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Zu Besuch bei der Triesenberger Funkenzunft JLattawald - Winterliches Spektakel hoch über dem Tal 
Am letzten Samstag rückte die 
Funkenzunft Lattawald den. bö- .  
sen Wintergeistern z u  Leibe und 
entzündete um ca. 20,00 Uhr 
den Funken. Zahlreiche Besu­
cher bewunderten das winterli­
che Spektakel.  : \ 

Dominique Ncqele 

Der Funkensonntag gilt'als ein Gross-
creignis des Jahres, bei dem die Bevöl­
kerung, vor allem aber Kinder und  J u ­
gendliche mitmachen. Ungefähr 10 bis 
15 Meter mächtige Holzstapel werden 
dabei angezündet. Der Funkenregen, 
der bei jedpm Windstoss vom Himmel 
tanzt, soll symbolisch den Winter, die 
Dunkelheit und  das Böse vertreiben, 
die Flammen stehen fu rd ie  Fruchtbar­
keit. Der Überlieferung zufolge sollte 
dieses Jahr  also ein gutes werden. 

Die "Funkenzunft -
'* •. * ' " 7 

Die Funtcenzuiift LattaWalcl umfasst,  
ungcftlhr 3p Mitglied(tf,ilantvriter.sogVr 
eine Frau. Alle zusammen' haben "den ' 
•rund 10 Meter hohen Funken ijifier-
h'alb von rund zwei Tagen aufgestellt. 
Dies ging natürlich nur aufgrund der 
mit viel Fleiss und Freude geleisteten 
Vorarbeiten, die schon im Oktober be­
gannen.  

Die in Lumpen und Kleiderfetzen 
gehüllte Funkenhcxe wurde von  Kurt 
Vedana gefertigt. In der 5trohpuppe 
war Sprengstoff untergebracht. Manch 

Mitglieder der Funkenzui\ft Lattawald stehen stolz vor dem «höchsten» Funken des Landes. (Bilder: Paul Trumnter) 

einer wich ängstlich vo r  dem Krachen 
der Böller zurück. Sie erhöhten nicht 
nu r  die Spannung bei den Kindern, 
sondern umrahmten mit den abgelas­
senen Feuerwerkskörpern das gesamte 

Ereignis mit fast mystischer Atmos­
phäre. 

Abbrennen am Samstag 
Laut dem Brauchtumsminister ist e s  

nicht so wichtig, ob die altüberlieferte 
Tradition a m  Samstag oder  Sonntag 
stattfindet,-entscheidend sei, dass das  
winterliche Volksfest überhaupt gefei­
ert werde. Es scheint auch immer mehr  

Anklang bei. den  Besuchern z u  haben.  
Der j u n g e  Funkenmeister Christoph 
Eberle sagte  zufrieden, dass i m  Ver­
gleich zum letzten J ah r  m e h r  Leute ge ­
kommen seien, obwohl es auch einige 
Gegenstimmen z u m  «Funkensamstag» 
gab. Der Brauch würde wieder  mehr  
Beliebtheit und Interesse un te r  den 
Leuten haben als früher. 

Da es a m  Abend kühle Temperaturen 
hatte, Hessen sich die Besucher gerne 
ein wenig vom Funken wärmen.  Die 
Zunft sorgte mit der  Festwirtschaft für 
das leibliche Wohl u n d  verpflegte die 
dankbaren Zuschauer mi t  Wurst u n d .  
Brot und den für diesen Anlass 
berühmten «Küachle» sowie mit  Ge­
tränken wie Glühwein öder Tee. Der 
Triesenberger Kaplan, der  tatkräftig 
bei der Bewirtschaftung mithalf, mein­
te, dass das Wurstwunder ausgeblie­
ben sei, da die Würste schon früh aus ­
verkauft waren. 

Sicherheit am Fanken 
Aufgrund des letztjährigen tödli­

chen Unfalls in Eschen wurde i n  die­
sem J a h r  i n  den meisten Gemeinden' 
ein ..Jrunkenreglement erstellt. Dieses 
verpflichtet d ie  Funkenzünfte, die 
Funken fachmarinisch prüfen zu- las­
sen a u f  richtige Sicherheitsabstände 
und Bau des Funkens. Obwohl die 
Triesenberger Gemeinde- dieses Regle-^ 
ment nicht annahm,  sind die Sicher-
heitsvorkehningen schon v o n  der  F u n ­
kenzunft "getroffen worden. U n d  zwar  
schon im März letzten Jahres .  

Die Kracher waren scheinbar doch z u  l a ü t f ü r  manche Ohren. Fackelschwingen. Florian Eberle bei den letzten Arbeiten. 

Gegenseitige Hilfe beim Entzünden der Fackeln. Der brennende Funken. Jana, Martin und  Janik  beim Lagerfeuer. 


